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Polen und der Bolschewismus.
8. In letzterZ ir tauchten immer bcst mmter qcha'tenr

Nachrichten aus. daß woiMsziptinieNe. oorMBch ausge-
rüsteteDotschewtstenarmseableiiungkc'. an drcOstürenze Polen«
zusammengezogrn und bereits auf den Tormaisch gesetzt
wurden, um. beseelt vom Kttuzslihrttgr-daiken der roter!
Hetlrlehre, aber auch von niedrigen, dunklen Zerstörer'
instmkle.i durchdrungen, den Kampf zwischen den im Osten
zur Reise gekommenen Staatsideak der Peolclarierdiktalrr
und der westlichen Anschauung von der Souveränität des
gesamten Volkes aus dku.schem Boden zum Au;trag zu
dringen. Ein eben aus Wilna zurückgekehrter Redakteur
drr „Gazeta Warschawska" entwirft über die Zusam¬
mensetzung und Kampsesart  in seiner Zeitung
folgendes Bild:

„Trotzkt entschloßi ch, zur Eroberung Litauens Chinesen,
Mongolen. Tungusen und andere Ostastaten zu oer-venden.
Die gexen Wilna operierende Truppe betrug 7—10000
Mann, von denen 3000 in Wilna einmmschiert sind. Dis
regulären Kader» dieser Armee sind verhältnismäßig gut
disziplinier». Ihnen folgen aber plündernde Banden, die
siche?schreckende Ausschreitungen zuschulden kommen lafsm.
Der bo scheu»stlsche Soldat zeigt an sich keinen großen Mut.
Er ist der typtsche SöIdner,  der hauptsächlich des
hohen Soldes und de« Plündern « wegen
kämpft  und sich bet ernstst isierrm Widerstande sofort in
Deckung, Wälder oder Dölsrr, zurückzieht, um k;i nächster
Gelegenhrit seinen Uebe-scl! zu erneuern. Im freien Felde
ist ihm schwer betzukommen. Dir Bewefftiung ist anschei¬
nend nicht so vorzüglich, wie es immer dargrstellt wird.
Wenn auch die Rüstungsbetliebe in Rußland ziemlich die
einzigen sind, die arbeiten, fehlt es trotzdem an Munition.
Bet Wilna wurden an 20 Maschinengewehre verwendet,
die Artillerie befand sich noch im Anmarsche. Unter den
Führern scheint es wirklich tüchtige Leuts zu geben. Man
spricht von vielen deutsche»! Offizieren, dis in russischer Ge¬
fangenschaft sich der bolschewistischen Idee angeschloffrn
haben. Die Taktik der Bolschewisten besteht darin, daß
eine kleine Ableitung, 10 bis 20 Mann mit einem Ma
schtnengewehr, sich aus einem requirierten Schlitten zum
riächstgelegrnen Orte, zur Bahnstation oder einem sonstigen
Stützpunkte begibt, au- dem deutsche Truppen eben heraus-
gerückt sind In den Ortschaften werden sie meist von den
Juden als Befreier begrüßt. Finden sie bei ihsn  Aus-
kundschastungen noch irgendwo Widerstand vor. so ziehen
sie sich eiligst zurück, um dann nach einigen Tagen einen
neuen Vorstoß zu versuchen. Glückt dieser, so rücken dann
die größeren Trupperverbände noch, denen dann sofort die
3ioildehö:den, fast ausschließlich Juden, folgen."

Warschau selbst ist sehr bedroht, da, wie der „Kmjer
Todzirany" schreibt, bolschewist sche Abteilungen vor Bia y-
stock stehen. Vas Blatt schreibt weiter:

„Die Bolschewisten haben nach der Einnahme von
Wilna die kommunistische Republik Litauen und Weißruß¬
land proklamiert, welche In die föderative russische Republik
der Sowjet ausgenommen werden soll. Die neue litauische
Regierung setzt sich aus litauischen, jüdischen und polnischen
Bolschewisten zusammen."

Bor einigen Tagen ging die Nachricht durch die deutsche
und ausländische Presse, daß Brest-Liiowrk von den Moj>
mattsten eingenommen sei. Bis heut« hat sich die Nachricht
erfreulicherweise nicht bestätigt. Die deutsche Regierung
behaupte» sogar, daß Brest-Litowsk fest in unserer Hand
sei. Mit dem Fall Brest Litowrks wäre sonst ein weiterer
Teil unserer Osttrnppen von der Heimkehr adgeschnitten.
Kowno wurde bis vor kurzem noch von unseren Truppen
gehalten. Noch neueren Nachrichten sollen die Bolschewisten
bereits den wichtigen Bahnknotenpunkt Landerow zwischen
Wilna und Warschau besetzt haben. Damit hüllen sie die
Bahnlinie Wilna—Bialystock—Grodno in ihrer Hand, die
nach Warschau führt. Während also die Hauptstadt des
polnischen Reiche» bereit» von Norden und Osten bedroht
ist, wächst der Bolschewismus im Innern  von Tag zu
Tag. Mr „Kurjer Lodzienuy" gibt in der gleichen Num-
«er folgende Schilderung hierüber:

„In Wola, dem bolschewistischen Stadtteil Warschaus»
herrscht zurzeit ein außergewöhnlich intensives Treiben. Das
Haupiorgan des Bolschewismus hat sich im Zentrum der
Stadt, an der HeiligenK euzfttvße. etabliert. In voll«
kommener polnischer Sprache geschrieben, sät der glänzend
redigierte„Sziander Soeyalismu" den Kloster haß. ruft zur
Vergeltung aus und ergeht sich in Drohungen aller Art.
Di« Warschauer Bolschewisten unterhatten mit ihren russi¬
schen Genoffen innige Beziehungen. Bon dort aus kommen
Beistälkungen persönlicher Art und finanzielle Hilfe in

riesenhaften, geradezu Phantast sch hohen Summe». Me
russischen Senosten schmuggeln sich durch die Genze der
Republik. Dos geschieht nur tn kleinen Mengen, ober
fortdauernd. Zahlreiche bolschewistische Regimenter und
Divisionen, de vollkommen organisiert und mit dem aller¬
besten Kriegsmaterial versehen sind, werd.-n von den War¬
schauer Ap: steln dsr blut gen sozialen Revolution erwartet
Die sogenannten Kommunisten beschlofftn, ihre Wirksamkeit
aus die verschiedensten Gebiete au-zudehnen. Besondere
Aufmerksamkeit wandten sie dem jungen Eisenbahnwesen
zu. E» liegen Anzeichen vor, daß sie unter den Eisenbahn-
beamten bereits Gruppen gebildet hüten."

Ergänzt werden diese brd ohlichen Nachrichten durch
Derichie über bolschewistische Äu»schrei1ungen im Lande,
die täglich dir Spalten der polnischen Blätter füllen. Und
nun vergleiche man! Während derroie Feind
Licht vor den Toren Polen » steht , während
im Innern bolschewistische Brände aus¬
flackern . hält verblendeter polnischer Groß
machtwahn die Zeit ' für gekommen , im
Westen üb - r das Deutsche Reich herzusal-
len , ihm wichtige Teile , ob deutsch oder
polnisch , zu rauben und billige Lorbeeren
zu pflücken.  Mi ! Waffengewalt sollen vollendete Tat¬
sachen geschaffen werden, da mau nämlich bei der bevor¬
stehenden Friedenskonferenz mit Recht eine Enttäuschung
der größenwahnsinnigengroßpolmschen AruuxionsirSume
fü chtrr. Und jede» Mittel ist den Polen recht. Sie scheuen
sich nicht, sich selbst des Bolschewismus im Westen als
Waste zu bedienen, der seibst im polnischen Osten wie ein
flackernder Brand polnisches Land ftißi. Bisher waren es
großvolnisch-! Geistliche, welche mit religiöser-. Argumenten
unter den Polen tn Westpreußen. Posen und Obrrschlestea
a»beiteten. Nun holt man sich den Bolschewismus als
Hilfe. Der oderschleftschr Olt Mikulrichütz(ca. 16000
Einwohner), bekannt al« großpolnische Hochburg, gab bei
der letzten Wahl 3000 Stimmen für dl«Partei Liebknechts
und Rosa Lvx-mdurgs ab. Die Streikbewegung mit ihrem
t-rrorlsttschm Charakter, von der polnischen Presse kaum
erwähnt, sollte eben die Autorität der deutschen Behörden
untergraben und durch Kiörunq der Produktion chaotische
Zustände im Reich schaffen. Uüd damit soll die polnische
Besitzergreifung vo beceiirt werien. Die Polen misten sehr
wohl, daß die überwiegende oberschlesische Bevölkerung im
Industriebezirk von großpolnischen Ideen herzlich wenig
misten will. Emberussne grohpolnische Berssmmlungen
gestalteten sich in den letzten Wochen zu machioollen deut-
scheu Kundgebungen, in denen die yroßpolntschsn Hetzer
an dir Lust befördert wurden. Das oberschlestsche Kohlen¬
revier ist unser aussichtsreichstes Kohlenbecken, unde« wäre
ein unübersehbarer Schaben für das Reich, wenn durch
nachlässiges Regieren die Polen die 6S oberschlefischm
Gruben mit etwa ISO000 Bergleuten unter Tage an sich
mißen. Der größt« Tri! des Becken« harrt ja noch der
Erjchlteßung. Und darin liegt eben dessen enormer Wert.

Was sagen die Alliierten, was meint Wilson dazu,
daß Polen östliches Krrngediet den Bolschewisten überläßt,
aber mit Hilfe des Bolschewismus im Westen seine Grenze
bis an di« Oder oerschrebm will?

Wiirttembergische Landesverfammlrmg.
r Stuttgart, 1. Februar. Zu Beginn der hurtigen

Sitzung der Württ. Landesoersammlunqverlas Präsident
Keil  folgenden Protest gegen die Vergewaltigung des
deutschen Bolkes durch seine Feinde: Die oerlaffung-
gebende Landcsoersammlungals die aus freien Wahlen
beworgcgangrne Vertretung de« württ. Bolkes gibt den
Gefühlen der tiefsten Enttäuschung und der wachsenden
Empörung Ausdruck über die schmähliche Behandlung, die
das Deutschs Reich bei den Waffenstillstand-Verhandlungen
erfahren hat. In vollem Brrtrauen aus die in den 14
Punkten des Wiisonschen Programms niedelgeiegken Grund¬
sätze. in denen ein dauerndes friedliches Zusammenleben drr
Völker Leitgedanke und Ziel war, hat Deutschland um
einen Waffenstillstand gebeten. Es hat alle ihm austrleqten
Bedingungen, auch die drückendsten, in lcyilster Weise
erfüllt, soweit sie überhaupt erfüllbar waren. Trotzdem
bringt jeder Tag neue Verschärfungen der Waffenstillstands-
bedingungen und reue U-bergrtffe des Feindes, die eben-
sooirle Verletzungen der Wilson'schen Grundsätze darstellen.
Wenn-die Friedens bedingungen von dem gleichen Triste
des Siegerübermutes diktiert werden, so wäie dies eine
nie zu tilgende Schmach auf dem Namen großer
Völker, eine Berntchtung der Gerechtigkeit und de«
guten Glauben» im Leben der Menschheit. Dann

würde unser deutsches Land das Heerergut und unser
Volk der Frohnskiaoe unserer Feinde, in sein Herz aber
würde dis furcht»are Saat des Boikshastes gesät, die neue
Rüstungen, neue Kriege und den Umrraang der europäi¬
schen Kultur notwendig erzeigen muß In dem Kampfe
gegen die drohende Vergewaltigung stellt sich dis Lander¬
versammlung und das württembergische Bold geschlosst»
hinter die Re chrregierung und dir Naüonaloersommlung.
Sie fordert beide aus, Las Recht des deuischen Bolkes
aus Selbstbehauptung auf Frrih-it u d aus ein eigenes
wirtschaftliches und geistiges Lebert bei den Frkedensoer-
handlungen mit allen Kräften zu verteidigen, die durch
knlwü'digendr Unterdrückung in einem großen Volke nach-
gerufen werden können. Die württemberztsche Laudesoer¬
sammlung ruft dls Stimme der Ehrlichkeit der ganzen Welt
für den versprochenen Frieden de: Gerechiigkeit auf. besten
die gequälte Menschheit bedarf.

p Stuttgart, 1. Febr. Die Beratung des Ber-
sassungsentwues»  wmdr in dê heutigen Sitzung
der Landesvürsammlunq  zu Ende geführt, mit
einer länisren R de begründet« der Bbg. De. v. Hieb er
(D) den Standpunkt seiner Fraktion. Gr sprach sich für
«inen Zusammenschluß der süddeutschen Staaten, Württem¬
berg- Baden, Hoher-zollttn, Pfalz, aus, wandie sich gegen
das Wahlrecht der Nichlwürttemberger und äußerte Be-
de Ken gegen das 20 Lebensjahr al- Slimmalter. Neben
dem Ministerpräsidentenmöchte er einen über dem Land¬
tag stehenden, als Spitze des Ganzen zu betrachtenden
Staatspräsidenten in die Berststm-q aufoenommen misten.
Nachdrücklich trat er für Beibehaltung des Religion».
Unterrichts auch in dem staatlich vorgeschriebenen Lehrplan
ein; wenn der Stsar den Religionsunterricht abschaffe,
werde die Kirche Lei Religionsunterricht nach ihrem Er-
M' stm e nrichren . Der Staat würde sich daon den hchcu-
tungrvollsten Gesinnungsunterricht vollständig aus der Hand
gebest. Der Moralunlerricht sei kein vollgültiger sondern
rin seh' zrveistlhasier Ersatz und stell« kein Teaengrwlcht
gegen einer mit innerer Ueberzrugunge<teilten Religions¬
unterricht dar Es gebe auch veiie.-i Moralunterricht, der
nicht irgendwie in Zusammenhang mit einer Weltanschauung
stehe. E ne völlige Treu ung von Kirche und Staat wäre
u;möglich. Würden wir uns diese Frage fttzt als neue«
Kampfgebiet aushaisen, so gebe das einen Kulturkampf
von einer Größe und einem Umfang, demgegenüber der
Kulturkampf der 70 er und 80 er Jahre ein Kinderspiel
wäre. Diese Ausführungen Dieder» über die Kirchrnsrage
fanden die uneingeschränkteZustimmung der beiden folgende»
Redner, des gewandten Abg. Bolz (3 ) und de»Redners
der Bürgerpartei, Dr. Schott,  der heute zum ersten Mol
sprach. Abq. Bolz  begrüßte auch den Zusammenschluß
der südd. Staaten, sprach sich weiter für 21. Jahr als
Slimmalter mindestens und auch für eine Hlnaufsetzung
dr» Wählbarkeirsalter» aus. ferner für die Wahlpflicht.
Bedenken halt« er gegen die Beiräte und gegen Sie Be-
rufung von Nurporlamentariern in die Regierung. Abz.
Schott bezeichnet« die Berfaßung als von der rrpräsen-
tatioen Demokratie ausgehend und befürchtete eine Herrschaft
weniger Parteiführer. Gr verlangte Schutz der Minder-
hrit, einen Staatsrai neben dem Ministerium, die ver-
fastungEäßige Festlegung des Enqrutrrechts, die Einführ,
ung einer zweiten Kammer, die Wahlprüsungrn durch
einen Gerichtshof und den Schutz des Mittel- und -klein-
Grundbesitzes gegen Bewucherung. Als letzter Redner
sprach Crispien (U ), der den Entwurf oblehnte und
eine restlose Trennung von Kirche und Staat verlangte.
Nach einer kurzen Entgegnung des Ministerpräsident«»
Vlos  wurde der Antrag aus Derweffung de» Entwurf»
an einen 24 glirdrigen Aucsch«ß einstimmig angenommen,
worauf das ya » s vertagte.

Die Rage der deutsche-! Kulonieu.
Berlin, 2. Febr. WTS . Der Staattsrkrelär de»A»s-

wärligen Amt». Traf Brockdorff Rantzau, hat sich gegen-
über oem hiefigen Bei trete? der „Chicago Daily News"
zu der Frage der deutschen Kolonienu. a. dahin griiußrrt:
In diesen Tagen wird in Park das Los über die brut¬
schen Kolonien geworfen. Unsere Feinde sind beschäftigt,
die deutschen Schutzgebiete, deren sie sich unter Bruch inter¬
nationaler BerträgL und unter Preisgabe wesentlicher Inte-
reffen der weißen Raffe bemächtigt haben, untereinander
zu verteilen. Deutschland kann nicht zugrstehen. daß über
sein Eigentum ohne seine Zustimmung oersügt wird. Nichts-
gründe für den Raub, der an ihm begangen wird, erkennt
es nicht an. Es verlangt bei der Neuordnung der Herr-
schast der weißen Raffe über die tropischen Gebieteu. bei

>!



Ar Verteilung ih.er Erzrugniffe zugelassen zu werden.
D«x fünfte der 14 Punkte Wilsons bezeichnet als Ausgabe
des Weltfriedens ein« frei?, weitherzige und unparteiische
Schlichtung der kolonialen Ansprüche. Während der Pariser
Beratungen hat der Präsident sodann den Grundsatz zu
vertreten, daß die Kolonien unter einer internationalen
Kontrolle gestellt werden sollen. Zwar hat England oer-
sucht, durch ein verleumderisches Blaubuch die deutsche Ko«
lonialherrschast als unerträglich darzustellen. Dieser Versuch
muß schon an den Zeugnissen scheitern, die die ersten Gei¬
ster England« üb:r. die kolonisatorischen Sünden ihres
eigenen Volkes abgelegt haben. Wir können uns auf
«ine große Anzahl von Zeugnissen fremder Besucher beru¬
fen. die bis kurz vor dem Ausbruch des Weltkriege, die
deutsche Verwaltung in den Schutzgebieten gerühmt und
als Muster hingestelli haben. Das deutsche Volk hat wie
jede« andere große Volk Anspruch aus Teilnahme an den
Erträgnissen der tropischen Zone und an der Bewirtschaf¬
tung der Gebiete, auf denen sie gewonnen wrrden. Wenn
Frankreich, England und Belgien nach den Zeitungsberich¬
ten über den Gang der Pariser Verhandlungen den Plan
verfolgen, di« deutschen Kolonien unter sich zu verteilen,
so entfernen sie sich damit von den Grundsätzen, auf denen
ein Völkerbund im Sinne der Wilsonschen Botschaften er¬
richtet werden kann. Ganz abgesehen von dem Bruch der
Kongoakte würde die Ueberetgnung der deutschen Kolonien
an die Eroberer eine Legitimierung der Gewalt bedeuten,
gegen dte die Entente angeblich den Krieg gejühkt hat.
Es liegt nicht im Interesse der Völkergemeinschaft, daß
England bei jedem europäischen Krieg, an dem es teilnimmt,
eine reiche Einte.an Kolonialbesitz etnheimst. daß Frank¬
reich seinen Kolonialbesitz, dem es schon jetzt wirtschaftlich
und bevölkerungspolitisch nicht gewachsen ist, immer weiter
ausdehnt, um thn seinen Finanzleuten durch künftige Ad-
sp'rrung der üb tgen Nationen oorzubehalten. Wenn Frank¬
reich Kamerun und Togo erwi bt, sodaß die französische
und die belgische Negierung gemeinsam fast ganz Mittel-
afrika beherrschen, so wird es sowohl um die Betätigung
anderer Völker in diesem reichen Gebiete tropischer Pro¬
duktion, wie um die Eingeborenen des Gebiets schlecht be¬
stellt sein. Dem aufmerksamem Beobachter konnte es nicht
entgehen, in welch starkem Maße die Beziehungen de«
nördlichen Amerikas zu dem westlichen Afrika sich während
des Krieges verdicktet haben. Amerikanischer Handel und
amerikanische Schiffahrt haben den Platz besetzt, der In¬
folge der kriegerischer Inanspruchnahme europäischer Na¬
tionen offen blieb. Es ist nicht etnzusehen, weshalb Afrika
unter europäische Mächte territoriad aufgeteilt werden soll,
die keinen anderen Erwerbstltel als eine völkerrechtswid¬
rige Eroberung für sich geltend machen können, während
andere Nationen an der Erschließung der oerietlien Gebiete
mindestens das gleiche Interesse haben wie sie. Ein be¬
sonders gehässiger Charakter würde der Teilung ihres
Naube» unter Deutschland, Gegnern dadurch ausgedrückt
werden, daß diese während de-§Krieges mit unoerantwort-
licher Schroffheit gegen die deutschen Missionen oorgegangen
find, dte sich anerkanntermaßen seit dem Anfang oer
Kolonisierung Afrika» die g ößien Verdienste um die
Hebung der Eingeborenen« worden haben. Nicht das ist
das Ziel der deutschen Koloniakpolitik, daß alle Kolonien
tropischen Charakters unmittelbar unter eine internationale
Negierungsgewalt gestellt werden, vielmehr erscheint auch
un» eine abgemessene Zut ilung der kolonialen Gebiete an
einzelne Nationen zur Verwaltung unter ihrer Verant¬
wortung als die bessere Lösung, lieber der Verwaltung
der einzelnen Staaten muß aber eine Kontrollmstanz des
Völknbundes stehen, die dem starken Aueb.'ulungsinteressr
des Mutterlandes die Menschheitsinteressen einer wohl¬
wollenden Behandlung der Eiagrborenenbeoölkerung gegen-
überstellt.

Die untilgbare Schuld der Reioluliou.
Die .Kölnische Dolkszeitung"  greift in einem

Artikel mit der Uebrrschrist. Die untilgbare Schuld" die
Negierung Eberl-Scheidemann sehr heftig an und sagt, mehr
und mehr dämmere im Volke die Erkenntnis de» Unheil«,
da» die Leooluiton gebracht hat. Heber diese Tatsache
könnten auch die stattlichen Mandatsziffern der Sozialde-
mokratien'cht hinwegtäuschen; denn je länger di«Herrschaft
der Sozialdemokrat!« dauert, desto ungünstiger wird der
Boden, aus dem die Wahl Kämpfe bereitet. Die. Kölnisch«
Volkszritung" macht, der Negierung den Vorwurf, daß ste
die Schuld trage, wenn die Entente un« immer neue Bedin¬
gung«» auferlege. Es Nände auch fest, daß die Negierung
schuld sei an dem Unvermögen Deutschlands, die Woffen-
stk staadsbedingungerlzu erfüllen. DU landwirtschaftlichen
Maschinen brauchten wir nicht zu liefern, wenn wir »as
verlangte Eifenbahnmatirial liefern könnten. Diese» aber
können wir nicht beschaffen, well im Osten durch die Re¬
volution mehr verloren gegangen ist, als im Westen zu
liefern war. Dabet fei nicht nur da« Eisenbahnmatertal zu
berücksichtigen, sondern auch da« Kriegsmaterial, da» im
Februar vorige» Jahre» den Nüssen abgesagt worden ist
und besten Abtransport im Oktober des vergangenen Jahres
noch nicht vollendet war. So ungeheure Mengen an Kriegs-
beut« waren Vorhanden, daß noch Monate de, neuen Jahres
noiwendig gewesen wären, um es gänzlich zu bergen. Durch
dte Re,olut>on aber fei die Ostfrontz-rmü-dt worden Die
.Köln. Volkiztg." schreibt im einzelnen darüber folgendes:

Mit ein paar Landwehrdioiftonen hat dar alte Regime
die Ostfront gehalten, den Nüssen eine vernichtend«Nieder¬
lage «ach der anderen beigebrachl unk una-hrure Vorräte
an Lebensmitteln und Rohstoffen für dte oeutscheV»lks-
Wirtschaft herringekracht—i» Zeiche» der sozialdemokrati¬

schen Disziplinw rden Maschinengewehre das Stück zu Z^
verkauft, Proviantdepot» geplündert und Heeresmaterialbe-
stände im Stiche gelaffen, die Milliarden werte darstellen.
Dte Macinetluppentelle. die i» den baltischen Ostseehäfen
logen, haben nach der Revolution mit einer Lchamlostgkeit
gestohlen, di« alle Begriffe übersteigt; ste haben di« Provi¬
antdepot» geplündert und find, nachdem sie daran, für Mo¬
nate g?hamstert halten, nach Deutschland abgedampft. 3m
Osten sind Lebensmittelvorräte liegen geblitben, di« die
deutschen Großstädte auf Monate hinaus versorgt haben
würden.

Die . Köln. V. Z." macht dann Mitteilung von einem
großartigen und wahrhaft großherzigen Plan der deutsch,
baltischen Landwirte:

Als der Zusammenbruch nahte, traten die Ballen mit
dem Wunsche hrroor. dem sinkenden Deutschland einen
Liebesdienst zu erweisen. Sie wollten zum Danke dafür,
daß Deutschland ste im Februar au« der Hand der Bolsche¬
wiken befreit, an die Militärverwaltung ihre
Karlosfeivorräte verkaufen. Se  gingen dabei
von dem Gedanken aus, daß die Lstseeprosinzrn nach der
Räumung durch die deutschen Truppen alsbald von den
Bolschewiken überflutet würden und alle Lebensmirtelooriäie
binnen wenigen Tagen aufgezehrt wären. Es wäre
ihnen , den Balten , aber lieber , wenn die Vor¬
räte dem hunqernden deutschen Volke als
den Bolschewiken zugute kämen.  Er war ur-
möglich, diesen Plan durchzuführen und damit viele tausend
Stück Vieh und ungezählte Mengen Kartoffeln nach Deuisch-
land zu bringen, weil das sozialdemokratisch verseuchte Heer
auf dê sofortigen Abtransport drängte.

Es ist hinlänglich bekannt, sch eibt die . K. D. Z.".
daß der Verband die Räumung dieser Gebiete wegen der
Boii'chkwikengkfahr gar nicht wünschte.  Man hätte
also Zeit genug gehabt, um dse im Osten stehenden älteren
Jahrgänge durch aktive T uppen adzulösen und so die
Bolschewiken zuriickzuhaltcn. Jetzt sind ober durch die Schuld
der Revolulionemämier die bairischen Provinzen zum zweiten
Male orrwüstet. gewaltige Lebenrmitielooiräte der Militär¬
verwaltung vergeuset, russische Kriegsbeute von Milliarden-
wert ist verschleudert, vieltausendköpfigeViehherden sind
vernichtet. d»e mit riesigen Kosten im Oberostgebiet herge-
steliten Bahnanlagen find zugrunde gerichtet, das rollende
Material ist in die Hände der Polen und Bolschewik:n
gefallen.

TngeSneuigkeiten.
Aufhebung der Blockade in Aussicht?

Berlin, 2. Febr. WTB. Wie die Waffenstillstands-
Kommission berichtet, ließ das Oberkommando der Alli¬
ierten am tzl. Januar in Spa e:ne Note  übeureichen.
in der im Zusammenhang mit der Lebensmitteloersorgung
Deutschlands verschiedene Angaben finanzieller Art
von der deutschen Regierung verlangt werden. So sollen
dte KofsenSeständn  der deutschen Reichs bank
und ihre Bestände an ausländischen Wechseln
und Wertpapieren  angegeben werden, die an
neutralen Plätzen lombardiert werden können. Ebenso
»erden Auaaben gefordert, aus denen heroorgeht, in welcher
Höhe sich Werte neutraler Staaten im Besitze der deutschen
Banken und sonstiger Institute und in Prioaibesttz befinden.
Ferner soll kuichtetw-reen, welche gesetzliche Machikefug-
nis die gegenwärtige deutsche Regierung hat. um Ken Be-
fitz deutscher Staatsangehöriger an Depositen , Wert¬
papieren  und anderen Werten inDeu 1schtand und
in neutralen Ländern  zu ergreifen. Daran an¬
schließend soll eine Ausstellung der B«rräte aller Art ge¬
geben werden, die in Deutschland sär die sosortig« Aus¬
fuhr. oorbehaittich der Billigung der alliierten Regierungen,
bereit stehen. Die Note betont, daß olle technischen Auf-
dlSrurrgen über dies« Punkte möglichst schnei mitgczeilt
werdrn müssen, damit die alliierten Regierungen und die
Bereinigten Staaten dem deutschen Ersuche» um Versorgung
mit Lebensmitteln und Rohstoffen Nachkomme» können.

Es ist da» erstemal, daß die Alliierten in eine«
ossiziellen Schriftstück»on der Versorgung Deutschlands
mtt Lebensmitteln und Rohstoffe» so» ie von einer deutschen
Ausfuhr sprechen. Mtt anderen Worten: Es gewinnt den
Anschein, als «b die Entente dem Gedanken einer
Aufhebung derVl « ckad « allmählich doch
n Sch er treten zu müssen glaubt.  Die Note
beweist oder zugleich, daß der Verband für die Werte, die
er «»« tiefer» will, »»bedingte Sicherheit verlangt-, das
heißt, er will Zahlung nicht in Reichsmark
sondern i » Werten , dte
Arbeit erzeugen können,
ist also Arbeit und nochmals Arbeit.
»tr Lebrosmittet und Rohstoffe und
Wiederaufnahme der deutsche» Ausfuhr zu denke». Aber
dauernde Streiks und Versuche, dte Ausfahrt der deutsches
Schiff» z» Verhindern, müssen uus dem Hmrgertode ent-
gegensßhren. _

wir nur durch
Was wir brauchen.
Nur so bekommen

nur dann ist an eine

' Ei « Zeitbild ans der glorreiche« Gegenwart .»
^ ^ Diê D. Ztg." berichtet au» Vraunschweig über die

dortige fpartadistische Frau Kultusminister  folgende»
niedlich»« Zeitbild:

Unser « Kultusmtntsterin,  Frau Faßhauer,
kommt nach einig«" Tagen, nachdem ste ins Ministerium
eing-zogen ist. zu einem Assessor und erzählt ihm. daß fie
jrtzt Unterricht im Nechtschrriben und , iu di « Ortho-
, raphte"  habe ; und sagt: »wissen Se, de» mtt die
Orthographie is gar »ich so schwer, wi« das mit dem mir
»»d « ich iß. tzad« ich mich jetzt gemerkt." Dieselbe Dame,

«hrmais Hau«mädchin, zuletzt Waschfrau, kommt zu«
Oberschulrat Br. und erklärt> , Vo» heute ab gibt es keine
Rkligion mehr, meinen Intendanten, der das mit Sie de-
sprechen wird, habe ich gleich mitqebracht." Ste war der
Meinung, daß dem betreffenden Oberschulrat auch das her¬
zogliche Theater unterstände.

August Merges.  ehrsamer Flickschneider, jetzt Prä-
stdrnt der Republik, ruft eines Tage» in einer großen Fa¬
brik an, es entwickelt sich folgendes Gespräch: „Hier Prüft-
dent Meraes." . Hier AutomobilfabrikX " . Kann ich
wohl den Schlaffer Tappe sprechrn7' . Jawohl. den muß
ich aber erst holen lasten." Also Herr Tappe erscheint am
Apparat. . Hier Tappe." . Tag Heinrich." Nun hört mr»
Tappe immer sagen, . »ein Aujust, das kann ich nich, dazu
bin ich zu dumm, ach, laßt mich man zufrieden, davon »er¬
stehe ich nichts" usw. Schließlich. na, denn warte mol'neu
Augenblick" Und Herr Tappe fraat den Fabrikbesitzer:
.Herr L , ich soll durchaus Polizeipräsident
werden,  was meinen Ste dazu, da« kann ich dockrrcht,
aber Merges meint, ich soll unter allen Umständen ja s».
gen." . Na," sagt Herr L . dann tun Sie'» nu' ." . Aber
nehmen Sie mich kenn wieder, » enn ich dort hlnouso«-
worfen werbe, >" rm lange kann das ja nicht dauern?"
Nachdem Herr L ihm dann versprochen hat. ihn wieder
anzustellen, wenn es mit der Herrlichkeit zu Ende, erklärt
sich Heu Lappe bereit , und ist heute » » ch in
Braunschwetg Polizeipräsident.

Solche und ähnliche Anekdoten gibi's viele,- Ir urige
Zeichen unserer traurig«« Zu ände. das traurigste aber,
daß ein Astestor im Ministerium sitzt, naher Verwandler
eines früheren Ministers, der, um die Konjunktur auszu-
nutzen, fetz! rechte Hand des Herrn Merp«s ist. Fra«
Merges , Loqenschlteßerin in Brünings Saal-
bau.  hat ihr Amt noch richi au gegeben, denn sie kennt
ihren Mann, bislang hätte ste ihn immer ernähren mästen,
da alle seine Berufe nichts gewesen skten. so würde wohl
auch mit diesem Berus da» Ende nicht mehr fern sein. Sie
kennt»hn. Und was ste sagt, das wollen wir»on gsuzem
Herzen hoffenI _

Baldiger Friede?
Rotterdam, 2. Febr. WTB . Dem . Nieuwe Rotter-

damsche Courant" zusotae, schreibt der Londoner Korrespsn-
den! des „Manchester Guardian" : Es besteht Grund zu
der An ahme, daß die Älllielten mit größerer  Eile aus
den Abschluß eines vorläufigen Friedens mit
Deutschland hinarbetten  und bereit sind, viel
weiter  zu geben, als bisher angenommen wurde. Gr
höre aus guter Quelle, man hoff- sitzt, daß der vorläufige
Fliedensoertrag innerhalb 6 Wochen unterzeich¬
net  wrrde. Die Alliierten hätten bezüglich der Frage der
Entschädtgunaen für Frankreich zugestimmr. daß die ganze
Frave der Sch«den»orrgütung für die Krievskostenu»d
de« militärischen Schadens fallen gelasten und die deutsche
Verantwortlichkeitaus d«n mutwillig angerjchteten
Schad - n beschränkt  werde, worin auch die »ersenkten
Schiffe eingerechnet werden sollen. . .

Belagerungszustand i« Thor «.
Berlin, lieber den Jestungsberelch Thor» ist. >ü«

der . Berliner Lokaianzeiger" erfährt, vom Gouverneur i«
Einverständnis mit dem Lhoiner A.- und S .-Rat der Be¬
lagerungszustandverhängi und ein besondere» Kriegsgericht
eingesitzt worden. _

Die Sicherung Weimar - .
Berlin. Au« Weimar wird dem . Berliner Lokal« -

zeiger" von gestern gemeldet: Während im Verlaus d«
beiden letzten Laze bereits starke Trupps Insarterie hier
angelegt und in Weimar und Umgebung untergedracht
sind, rückten in den Abendstunde« Abteil»»gen AEKenie
ein. D-e Einreise nach Weimar ist seit gestern unter sehr
scharfe Kontrolle gestellt. '

Vordringen der Monarchisten in Portugal?
Pari». 3. Febr. (Haoas) Einem Telegramm»»s

Vigo vom 3l . Januar zufolge haben die Monarchisten
Salzada» eingenommen. Die Kriegsschiffe sind »or d«n
Hafen von Port» Leixoes erschienen, um die Stadt z»
bombardiere», aber der Kommandant de» im Hafen ankern¬
den englischen Kreuzer« . Diadem" verhinderte dte Repu-
plikaner an der Beschießung der Stadt, da er Lebe» und
Eigentum der britischen Staatsangehörigen schützen wolle.

Drohender Bankerott der Stadt Düsseldorf.
Düsseldorf, 2. Febr. In einem öffentliche» Aufruf

der S1»dt»er» altung wir milgeteilt, daß sich im Eiaisjahr«
19l9 «in Fehlbetrag von schätzungsweise 30 Mtllisne»,
dem tmdkrthalbsachen der gesamten Ausgaben de» Jahre»
1916, einsteleu werde. Wie in Zukunft die Mittel für
di« Verwaltung beschafft werden sollen, ist ganz ungewiß,
da die Retch»dank di« Hergabe Weiterer Mittel adgelrhat
hat. Bei den heimischen Banken hat die Berwaltung
Kredit, i» Höh« »on 30 di» 40 Millionen« ark in A»-
foruch genommen. Diese Kredite find in Kürze fällig.
Dem Vernehmen nach beabsichtigt die gegenwärtige Ver¬
waltung die Einziehung der größeren Vermögen und die
Erhöhung der Steuern im Betrag de« Vierfachen der bis¬
herigen Sleuern. Dazu fehlen aber die gesetzlichen Grund¬
lagen. Wir dürfen daher de» Bürgerschaft die Mitteil»»g
nicht»orenthalten, daß di« Finanzwirtschastunserer früh«:
schöne» Gemeind« »or «ine« Zusammenbruch steht. Daran»
»Ule» kaa» »»» »« ArbaÜ»ad Ordnung.



Vvrhaukl ««ge» »vr Vre « e».
Bremen. 2. Febr. WTT. Ergebnis der am 2.

Februar. S Uhr. morgen» abgeschlossenen Verhandlung «,n
zwischen Bremer Bolksbeau st ragten.  Vertretern
des Bremer Soldatenrat« und Bremer Meh heitesozialiflen.
Vertrete,» der Division Gerstenberg.  Vertretern
>.«s Obersten Soldatenrate» Groß-Hamburg. des Arbeiter»
i»nd Soldatenrate» Oldenburg und de» Korpssoldatenrates
des 9. Armeekorps unter dem Vorsitz des Genossen Lampel.
ersten Vorsitzenden de« Soldate»rotes Groß-Hamburg: Die
Volksbeauitragten Bremen»  sind bereit auf
Verlangen der Reichsregierung zu rück zu kr eien.  Die
bewaffnete Arbeiterschaft Bremens ist bereit, dem Korps-
soldaiemat des ». Armeekorps alle Waffen und
Munition abzuliefern.  Der Oberste Solüatenrat
Groß Hamburgs und der Korprscldsienra» des 9. Armee¬
korps oerbüraen  sich für die Durchführung der Ent¬
waffnung und sär die Wiederherstellung geordneter Zustände
in Bremen, Die Mehrheitssozialisten Bremens und sämt¬
liche Ber« it!t!er erbitten von der Reich»,egirrung die
ssforthe Zurückziehung der Dis sirn Gerfleoberg. da deren
Auftrag restlos erfüllt ist. Die Division Gerftenberg er¬
klärt. tm Lause des 2 Fekrurr i» die Stadt Bremen und
in Hemelingrniicht einzumarschieren, fall» krin Tmppenzu-
zug von außen»ach Bremen erfolgt. Die Genossen Rusch
(Siebeuer-Ausschuß. Groß Hamburg) und Grveger(Arkei1er-
rat Oldenburg) » erben der Stadtkommandantur zur Koni-
rolle drigesrdnet und halten die Verbindung mit der
Division Gerstenberg aufrecht. Gmoße Rumpel o»»
Zeukalrat und Leutnant von Pritzelrvitz(letzterer als Ver¬
treter der Division Gerstenberg) Überbringer! dieses Ab¬
kommen der Reichsregierung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. Februar ISIS.

Berichtigung . In der gestrigen Personainotiz über
Lehre,stellen soll es u. a. richtig heißen: Ueberiragen wurde
«ine ständige Lehrstelle in Engstlstt OB. Valn gen dem
Hauptirhrer Kläger  in Zaisersweiher OA Maulbronn.

Erledigt : Die Gerichtsoollzieherstelle bei dem Amts¬
gericht Nagold.  Bewerbungen können daselbst binnen
zwei Wochen eingereicht werden.

Versetzt wurde der EHsnbahnasfiftent Bälden-
Hofer  in Eutingen nach Freudesstadt Stadt.

Dia jährliche Bezirksmissionskoufereuz konnte
zum erstenmal wieder im Nazolüer Brretnshaus gehalten
werden, das damit nach langer Entbehrung durch die
Kriegszeit dem Gemeindeleben neu geschenkt ist. Es konnte
so auch vom Vorsitzenden, Herrn Dekan Pfläderer, eine
über Erwn ten große Menge in dem bisher von Verwun¬
deten brwohnten Räumen oegrüßt werden. An der Hand
der Losung Ies. 59, 20 deutete er auf di- Möglichkeit und
Herrlichkeit einer kommenden Erlösung, aber auch aus ihre
Bedingung in ernstes Bekehrung hin und erteilte bann
Herrn MssionsinspektorWürz  aus Basel da» Wort, der
trotz der großen Erschwerungen doch die weit« Reise hier-
her unternommen hatte. Zum Trost für di« Missto.s-
gemeinde konnte dieser aussühren, d«ß immerhin noch etwa
die Hälfte des früher oo« deutschm Msfionsanstallen be-
arbrireren Gebiet» in deren Händen sei. Vom Verluste
des Hebiigen»st allerdings Basel auf« Schwerste betroffen,
da es bloß noch in China, und auch da nur mit Zittern,
sein Werk fortsühren kann. In Apsstelgesch. 4, 29 betet
die Christengemeinde, H-rr, siehea« ihr Dräuen!' So
srien auch die Drohungen unserer Feinde, die leider weithin
zur Tat geworden und auch fernerhin ernst za nehmen
seien, Gott auheim zu stellen. Nicht wegschieben aber
dürfen wir dies Werk der Buße und die Bereitwilligkeit,
jederzeit neu in die Arbeit,u treten, an einem Ort den der
Herr uns zeige» möge. Wenn auch der Strom jetzt ge¬
hemmt sei, eine Ualrrfirömung sei doch du: die betende
Gemeinde. Iu der Besprechung gab der Redner aus eine
Anfrage noch sachkundige 8u*ku«st über die Stimmung
und Haltung der englischen Mission-Kreise, wo wenigst»««
einzelne noch alles zum Guten zu wenden suchen. —Wäh-
rend für die Aeußere.Mission eise Wartezeit voll Gefahren
angebrochen ist, zeigte der zweit« Redner Herr Pfarrer
Fritz von der Eo. Gesellschaft Stuttgart in anschaulichen
Bilden, wie für die Innere Mission ein« Zeit erhöhter
Wirksamkeit»orliegi. E« war ergreifend, wie er die Ver¬
sammlung in dir Stutigarier Defänguifle, oder mit de»
Stc-dimrssiouare» in so manches glaubenslose Haus der
Großstadt hinet«blicken ließ, überall nachwrisend. wie schwer,
enisatzuugsreich, aber auch mit überraschenden Früchten ge¬
klönt bas Werk der Stadtmisfion sei. Er erbat sich die
herzlich« innere Teilnahme und Fürbitte der Gemeinde, die
er sich sicher durch seinen Vortrag erworben hat. — In
der regen Aussprache betonte Herr Miss. Martin,  z . Zt. in
Esslingen, mit begeisterter' Entschieden hei! die Herrlichkeit
des Misfionskienste«, dem eines jeden Missionars Herz fürs
ganze Leben gehöre, und die stete Bereitwilligkeit, sofort
wieder in die dunkle Welt hinau«zuziehen, sabald Gott es
erlaube. Herr Pfarrer Wtdmann  von Gülttingm be¬
dauerte besonders den Verlust der Goldküfle, mit den ihn
^eriön iche Beziehungen verbinden. — He r Stadtpsarrer
Dr Schairer  von Nagold sprach mit Erinnerung an seine
frühere Tätigkeit als Gefängnisgeistlicher zu dem2. Bor¬
trag und bat. man möchte über dem Elend des Ganzen
doch den Jammer der Einzelschicksale, der in derG sangen-
schast schmachtenden Mtssionsfsmilien, dsr tu der Großstadt
zugrunde gehenden einzelnen Menschenseele nicht übersehen.
Herr Hausoaler Thvma« »ou Wildberg radele «och
warme Wort« sär die männliche Diaksnie. die«ine» Haupt¬
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zweig der Inneren Mission darflelle, und Missionar Seeger
schloß mit herzlichem Gebet.

Uusere Schwabe « i» de» Ukraine. Wie wir von
zuständiger Seite erfahren, lausen aus den Geschäftszimmern
des Stabes der 7. Landwehr-Division in Stuttgart baurrnd
Ansragen nach einzelnen Angehörigen der Division ein.
Diese Anfragen zu beantworten, ist der Diolstonsslrb meist
nicht in der Lage, da er über das Schicksal des Etnz-nen bei
dem Mangel an Berdindungsmöglichkeiten nicht unterrichtet
sein kann. Augenblicklich liegt ei» Anlaß zu Beunruhigung
über die in der Ukraine noch zurückgebliebenen Teile der
7. Land« -Dioision nicht vor. Der Zustand der Truppen
ist im allgemeinen gut. Die Adbrsötderung der Truppen
von Nikolajrw und Odrssa aus dem Seewege durch das
Mittelmeer ist ekgrleitet; über den Zettpunkt der Abbeför¬
derung können aber sichere Angaben noch nicht gemacht
werden. Es wird auch fernerhin alles getan werden, um
den Rest der Division so rasch und sicher als möglich der
Hnmrt zuzuführen. Ebenso werden wie bisher, all« die
Division betreffenden Nachrichten schleunigst durch die Presse
bekanutgegeben werden.

Ersitz weiblicher d«rch « äunttche Arbeit - -
kräfte. Der Staatsdommiffar für die Demobilmachung
hat verfügt, daß alle Behörden und sonstigen Arbeitgeber,
di« in ih:en Kauzleicn und Betrieben weiblich« Angestellte
beschäftigen, umgehend prüfen müssen, iu welchem Umfang
der Ersatz durch männliche Angestellte möglich ist. Das
Ergebnis der Feststellungen soll bis IS. Februar dem De-
mobilmachuagsausschuß mitgetrilt wkrden. Dir Brrsügung
ist grirsffm worden, um di» vsm Heer entlassenen kaus-
mäkntschen und technischen Angestellten in ihren alten Be¬
rufen wieder urtterzubringen.

Haiterbach . Schreiner Johannes Roller »on hier,
beteiligt« sicha» Waldarbeiten. Beim Heimgang rutscht«
er im Neuschnee aus u»d könnt« nicht mehr aufstehen, sv-
daß er mildem Fuhrwerk heim gebracht werden mußte, wo
dsr Arzt Knöchelbruch feststem«. Der Verunglückte hatte
bereit» im Felde drei schwer« Berwunduugen erlitten, und
nun. kaum heim-ekehrt, um für seine Familie zu sorgen,
trifft ihu das neue Mißgeschick.

» Ebhauseu . Die bürgerlichen Kollegien beschlossen
Herrn Fabrikant Schickhardt hier da» Shreubürgerrecht dsr
Gemeind« Ebhausen zu »errviligeu und sprachen am letzten
Sonntag mit Herrn Schultheiß Denglert» der Wohnung
Herrn Schickhardt» vor, um diesem mV einer Ansprache
den Beschluß der Srmeindekallegien miteuteilen und zugleich
die Ehrendürgerrechi«urku»de zu Überreichen. Wir werken
in einer der nächste» Nummern noch näher darauf zurück¬
kommen.

AnS dem übrige « Württemberg.
Calw . Ei»e Benzol̂ plofion im Setzmaschinenraum

des . Cttrver Tagblait«' ries eine erhebliche Stömvg de«
Betriebe» he-vor.

r Calw . Um Klage» über angeblich ungenügende
Lebens»«trieloeileilu»; »orzudringen, zog eine Anzahl Männer
und Frauen auf das Oseramt, beschimpften die Kornmu-
nalbeamteu, stießen Drohungen gegen die Beamten de,
Oeeramts au» und deaahmen sich gezen den Obrramts-
Vorstand in ungehöriger Weie. Es kostete große Mühe,
die Leute zu einem»emünstigen Auftreten zu bringen, wo-
rauf ihnen Aufklärung zuteil wurde. Sie erhielten die
Zusage, daß ihren Beschwerden nachgegangsn wird. Auch
ihre Forderung, daß in diesem Jahre Kurgäste, die nicht
erholung»b-dürsttg stak, aus dem Bezirk serngehalte» wer-
de» ŝ len. wir» «ach Stuttgart »eileegegede» » erde».

So « « euhardt . Letzten Samstag fa»d hier unter
der Leitung des Oberamtsvorstandes die Wahl eines Orts-
oorfieher« statt. Bon 81 abgegebenen Stimme» erhielt der
bisherige Amtsoerweser, Herr SrrneinderalG. Schroth,
77 Stimmen, «ab ist sonach mit erfreulicher Einmütigkeit
gewählt.

r Rottwett . Bon der französischen Ausweisung».
Politik wurden auch zwei Rottweilertnnen schwer betroffen.
Sett 40 Jahren wirkte Fil . Katharina Ott als Lehrerin
segensreich in einer größeren Ortschaft im Unter Elsaß, Ke-
liebt und angesehen in der ganzen Gemeinde. Bor einige«
Tagen nun wurde der Lehrerin durch den Bürgermeister
des Ortes im Auftrag der französischen Militärbehörde er¬
öffnet. daß sie mit ihrer Schwester innerhalb kürzester Frist
das Elsaß zu verlaßen habe. Alle Beschwerden und Ein¬
gaben waren fruchtlos. Da» gesamte Eigentum der Aus-
gewiesenen wurde von der französischen Regierung beschloß-
nahmt und nur zwei Pfund an Lebensmitteln und wenige«
Reisegepäck mitzunehmen gestattet. Die Schuljugend unk
die ganze Einwohnerschaft des Dorfes nahmen, wie wir
der Schwarzw Bürqerzeitung entnehmen, herzlichen Abschied
von ihnen und gaben der lebhaften Entrüstung Ausdruck
über das rigorose Boraehen der französischen Regierung.
Bei Verwandten in Roitweil haben die Ausgewtesene«
nunmehr liebwolle Ausnahme gefunden.

r Rotteuburg . In der Nacht wurde in der
Geschäftsstelle des Kommunaloerbandseingebrochen. Etwa
ein Zenlaer Zucker, sodann Zichorie und etwa 10 Liter
Oel wurden gestohlen. Der Dieb wurde offenbar gestärt,
wie der Tatküfund ausweist.

r Böbliuge «. Die zunehmende Wilderet der ne»e»
Art von Jägern, auch der Holzdiebstahl ist in großer Blüte.
Obendrein sind die Forstbeamten Ihre» Leben» nicht mehr
sicher. In Dettenhausen hatte es Hauedurchsuchungeu aus
den angegebenen.Gründen gegeben. Daraus wurden zwei
Forstbeamte am Hellen Tage auf offener Straße mitte» im
Ort bedroht. Die Frau eines Forstwarts, der roch im
Lazarett liegt, nachdem er sich die ganze Kriegszett hindurch
im Felde ausgezeichnet und das Eiserne Kreuz I. Klaffe
erworben halte, wurde mitten in der Nacht in ihrem Hause
überfallen. Ein Kerl schlug mit einem Insanteriegewehr
die Fenster«in und versuchte die Haustür zu zerlrümmrrn.
Die Fra» mußt« mit ihrem sechr jährigen Kind durch eine
Hiltteriür die Flucht ergreifen. Bewaffnete Nachbarn ver¬
hüteten das Schlimmste. Es ist Zeit, daß diesen Feld-,
Wald, und Wiesenspartakisten das Handwerk gelegt wirk.

r Hechiugen. Obe,Zollinspektor Rix-cker Hot, wie
jetzt in der Presse bekannt wird am 27. Januar seine
Wohnungb,flaggt. Ei» Mitglieb de« Soldatemais ver¬
langte Aufklärung und erhielt sie dahin, daß Rlzeck«
wegen Kaisers Geburtstag geflaggt habe. Es wurde ihm
eröffnet, daß er dadurch seine Stellung gefährde. Dtzr
Soldatenrat nennt die Haltung des Oberzollinspektors. eine
fast unglaubliche Tai" und gibt bekannt, man Hab« bereits
wettere Schritte unternowmen, denn solchen Strömung«»,
die den Bürgerkrieg entfesseln könnten, müsse ganz energisch
eritgegenqetreten werden.

r Friedrich- Hase». Die Anwohner vom Bodense«
Untersteu«d Rhnn haben sich sär da» laufende Jahr «ns
Hochwasserg-faßl zu machen, wenn Frühjahr und Bor¬
sommer nicht außergewöhnlich trocken a , fallen. Der
Wifstrstand ist jrtzi schon so hoch wie noch selten, und
das gilt als ein schlimmes Zeichen. Der Prgelstand i»
Romarshora ist gegenwärtig3.50 Meter, während der
normale für diese Jahreszeit wenig über 3 Meie» beträgt
und in den Jahren 1898 uvd 190S nur 2,57 und 2.55
abgeleseu wurden. Im letzten Hochwsfferjahr 1916 war
der Pezelstand im Januar 3 37, im vorletzten.« 1910,
svgar nur 3.02. also beträchtlich wrnizer als heute.

Geschäftliches!
- Eutiugeu OA. Horb. Da« Eugen Knchler,  Kauf¬

mann hier, gehörende Gemischlwmengcschäst wurde heute
an Kaufmann Emil Sorg  von Aufen Brz. Dsiaueschinge»,
durch das Immobilien- und Hypothebengeschäsl Albe«
Pttßburger, Horb a. N , verkauft. _

Letzte Nachrichte «.
Die frühere Köaigin Maria Theresia von Bayern ist

gestern abend auf Schloß Wiedenwarth saust verschiede».

Nach den Bedingrngen im verlängerten Waflenflil-
fiandsveriraz hat Deuischland eineL-ste seiner oeisügbare»
Haekrlrschlff«. die bi, 16 Februar bereit sein sollen, über¬
geben. Amerikanische Offiziere werden auf amerikanische»
Kriegsschiffen vorher die deutschen Häsen anlausen und die
Schisse aus ihre Brauchbarkeit prüfen.«

Die Reichslettu»» ist gestern in Weimar elngetroffe»
und hat im Schlöffe Wohnimg gekommen. Die Nachrich-
trn von Spartaktstenpuischen in Eisenuch entsprechen nicht
den Tatsachen. »

Wie au« Frankfurt a. M. gemeldet wird, haben die
sravzöstschen Besatzungstruppe« die Farbwerke von Höchst
in Berivailunz genommen. Französische Chemiker arbeite«
mit den deutschen Angestellten zusammen, die E:zruzniss«.
Farbstoff« und Saloerse», gehen in die Entente. Der
Versand nach Deuischland ist strengstens verboten, sodaß
in deutschen Krankenhäusern ein empfindlicher Mangel a«
Salvarsan herrscht.
Mntmahl . Weiter «« Mittwoch u. DouaerStag.

Meist bedeckt, mit »ereinjelten Schneefällen verbunden.
Uür dt» <chrtftletnv>a v»ram««rtltch Paul vaa »,»nuk ». »«I«, der » . M. gatser-sch«» »»chdr»ck«r»t tk« l Zatlvtt No»«» .



Nagold.

Güterversteigerung.
Friedrich Denble , Tuchmachers Witwe hier,

am Schloßberg, d ingt
P . M . 444S S4 - 9S qm Mil hsltkk dkl BW I.

. . 4Z4SII . -z . Mse Ms rem Smd
I« i,Termin«mSmnMW,de»«.ds.»»gm.4W.
,ll . , . Mining. . 17. , . 4 ,,

auf dem Rathaus zur öff-ntl. Versteigerung, wozu Lieb-
Hader eingrladeu werden.

Nagold , den 3. Februar 1919.
Ratsschr . Maier.

Stadtgemeinde Nagold.

Verkauf um Nreureis.
Freitag 7 . Februar aur Diftriirt Killberg Lbt.

Katzensteig, Kcevztanne. vord, Stuvenkämmekle, Hrrren»
wäldle, vord. Drrisptz. Reifig , Wllen : Nadelholz zum
Srlbsthauen, geschätzt, 3690.

Zusammenkunft zum Borzeiaen des Reisige in Abt.
Katzrnstetg und Kreuzianne1 Uhr auf der Höhe der
FreudenstädterStraße beim Haltet bacher Weazel̂ er. zum !
Borzeiuen drv Reist.!« rn Bbr oord. Studenkämmerle, j
Herrenrräidie und vc'd Dreispitz2 Uh-' aus der allen r
Freu^ nnädler St aße bei der Psl -nzjäml', V-rdaus3 Uhr
bei brr Pflarzschin Ab>. vvr-cre Laäre. !

Süclisp j
sincl <1ie deslen Oesestenke ! !

Lstslog Mti8 llllü franko. -
6. öuvkka nckung, kiagoll!. !

Unter ;etringeu . j
Ek̂ en stocken, 3jährige » !

S000G S S GSSGSO0SGT0D0
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LLiitt Tar ten.
Walddorf.

HsWts-EislMU.
0

O
S
D

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehrenO
A wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf O
D Donnerstag , den 6 . Februar 1919 D
o in das Gasthaus zur „Krone" in Waiddors freund §
V lichst einzuladen. G

o Zohmes Tchiih, f Am TW s
o de-i Gottlob Schuĥ geb. Muh O
o Ktonenwirt I Toch!er des Jakos Mutz G
O in Waiddorf. Zimmerm. in Grömbach. O
O Kirchgang um 11 Uhr m Walddorf. ^
8 Wir bitlrn, dies stat̂ besonderer Einladung -

kntgegenzunehmsn. ^

vr. llikü. ükinried kotd
8oer!slsrr1 Kr Kdirorgieu.krsllMrsukIiejleii

R1» rlLt8to . 499
de! Aetrxvrwsistsr Lurkdarckt

KLlt dis ruik Weiteres
»«i » « 8 pr «vl»«1«i »a« vau 11 —IS vorm . »K.

Kriegsteilnehmer,!
welche keine Wohnung Huben, oder d̂ reu Wohnung unzu»
länglich ist werden geveteo, umgehend Merks Sammlung
von Material in der Redakrioa des Blattes oorzusprechsu.
Der Vorstand der Vereinigung der Kriegsteilnehmer

Nagold.

Jselshauseu , 3. Febr. 1919

VmWMlh,
^ guter Einspänner,

ebenso eine 2jährige

Braunstute»
Rassepferd , setzt dem Verkauf aus

Jakob Geigte
Oberschwaudorf.

21 Woch«-a irächltg täglich noch5 bis
6 Liter Milch gebend, verkauft am

Mittwoch , de» 8 . Febr ., « achm. 2 Uhr, unter jeder
Garantie ^ i ^

Gottlr b Schvler.
Wegen Futtermangel fetze

ich ein mittleres, gutes

Mettspferd
de« Verkauf aus. Da -
selbe kann nächsten Mitt
woch vorm . 1t Uhr im
^Schwane »" in Alte«
steig engeskhm wr.-den.

Joh Schnierle , Garrwei ! r.
Kaufe fortwährend

^ » «,-i-lckiwqnSorf. ^

^ Hochzeits-Einladung. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren̂

wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf W

Kanuerstag Sen b. WeSvusv ZSsS ^
M in das Gasthausz. „Schwanen" in Oberschwan- HA

^ dorf fteundlichst einzuladen. - ^

U Karl Wal; I Marie Bauer M
^ Icafchnsv H Tochter des EI.

Sohn des -f- Karl WalzP >Christian Bauer, Schaf-
Weber hier. W Halter in Beihingen. ^

M Kirchgang1 Uhr. ^
M Wir bitten, dies statt besonderer Einladung enk-
ED gegenzunehmen. - ^

Nagold.
Ein Paar neue BettLnden

einen neuen Schrank
einen Zweiräder

hat zu verkaufen.
Ochsettwirt Schnorr.

An- und Verkauf von
Liegenschaften

Wer ein Grundstück, Wohn- oder
Geschäftshaus, Landbesitz aller Art ver¬
kaufen oder kaufen will, wende sich an

LikgeusWsWnllir Ehr. Herter,
Ebhaufen.

GchösdrouA.
Eine üitek« gute

Nutzkuh

Pferde
zuis SW- ien

33 Wochrn köchilg, sowie einen

13 Monate allen Stier
h»t, » v--ka-s-°. Johann Kemps.

kkenlKeMMekel 1. H . MIMer,
Schwenningen a N . Telefon Nr 30

M« «.
Hasen , Füchse, Jtttfsc.
Watzeu, Marder »Maul

würfe,
werden ongeimuft uid n-tr
t«n höchüeuPieisen drzayt'
L. Meyle. Wrzheim

»eben dem Rathaus

"""U-'" ein vener SveLMN!
Die Hetdklnnse . Trzähluo-, von Diedrich Speckmann.

Hübsch geduudev
Mk . « —

Bon««, br' G. W. Zaiftr, Buchhandlung, Nagold.

Gültiiugeu OB. Nagold.

Znaelonsen
ist mir ein
Hund, Rott
weilerRaffe,
60 cm hoch,
gelbe Abzet-

cge>-, tZut-haiLöauü.
Derselbe Kaan gegen Et -

kückungsgebiihr und Futter-
arid vom Eigentümer b i
Chr . Reichardt abgehvlt

Füttert die
hungernden Vögel.

Für die herzttche Teilnahme beim Hinschejdeu
meines geliedien Mannes, Sohne», unseres Bru¬
ders, Schwagers und Onksl»

Bierbrauer
für die zahlreiche Anwesenheit dem Trau^ gottes-
dienst von hier und auswärt« für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfcmrrs Dr. Schairer. für
den erhebenden Gesang unter Leitung des Herrn
Hauptlkhrers Wolf, sowie für die Ehrung durch
den Militär- uud Beisravenvettin sagen wir un¬
fern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hebamme Mast als Mu ter.

Für sofort oder 15. Febr.
wird fleißiges, ehrliches

dos schon gedient hat be
guter Behandlung

gesucht.
Georg Mayer,

HaudelKgäriner. Calw,
Stutt-art- 9? 480

Gut möbliertes

Zimmer
inmitttn der Stadt, ist aus
I . März

zu vermieten.
Zu erfragen bei der Ge

sckäfts!' -ll»
Nagold.

MM
sind in jedemQ rantum »
haben bet

Herma «« Kvodel.

Nagold.
Einen mLewlicheu

Jungen,
welcher die Schreinerei
erlernen will, nimmt M
Ostern in dir Lehre

Hch. Jonrdau,
Schreiuermsister.

Sine aurechalkene

Hobelbank
mtt Ber ohne WerkzenZ

kaust sofort
der Obige.

Nach ÄUkwärts wird e ->
gewissenhaft-̂

womöglich vom Lande, nick
unter 17 Jahren für sofc>

gesucht.
Näheres bei der Geschäfts¬

stelle de» Blatte?
Kirben rrschiese« :

Ein etfeeuer

Kach

MM
sehr gut erhalten, zu vee
kaufen.

Bon wem?
sagt d « Geschärften

siir alle Zwecke sowie sür Hand¬
werker kaufe« Sie heute »och
vorteilhaft. Anfragen erbeten an
Stefan Gerster, «t»tli«se„.

Verirrter gesucht.

MfkMtM,
Nmmmm

und das tägliche Lebe»
de- junge » Mädchens

Preis 60 Pfennig.
Vorrätig bei

4V . L » i8vr,
krrvbbairälnuL XLAolO.

Billig z« verkaufen:
Neuer Regulator

(Kloster lvckengong).
großer Spiegel,
Ausziehtisch und einige
S 'ühle (<jtfl. Sitze)

IL»rl « u!, «b, Bäckerm.
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